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Des Kalifen Gnade 

(1883) 
 
 

 Vor dem Kalifen in üblicher Demuth 
 Lag auf dem Bauche der grosse Poet: 
 »Nimm hier in Gnaden, und huldreich die Dichtung, 
 Draus dir dein Ruhm so wie Rosenduft weht!« — 
5 Zog der Kalife zusammen die Brauen, 
 Aber um drauf sehr vergnüglich zu schauen: 
 »Freut mich von Herzen, bei meiner Wade! 
 Bleib᾿ dir gewogen in Huld und in Gnade!« — 
 
 Wochen vergehen, der Dichter doch — hungert — 
10 Ach, der Kalife wohl seiner vergass! 
 Sorgenvoll kreisset auf᾿s Neue der Dichter, 
 Bis er von — neuem Gedichte genas. 
 »Hier, o Kalif, eine andere Dichtung, 
 So wie die erste in selbiger Richtung!« — 
15 Freut mich von Herzen, bei meiner Wade! 
 Bleib᾿ dir gewogen in Huld und in Gnade!« — 
 
 Wieder vergingen nun Wochen und Monde, 
 Hungern noch immer, ach, muss der Poet! 
 Wiederum nimmt er die schwungvolle Feder, 
20 Neues  Gedicht ihm vom Leder geht. 
 »Hier, o Kalife, nimm diese Reime, 
 Triefend von Lobes Honigseime!« — 



Corpus der deutschsprachigen Orientdichtung des 19. Jahrhunderts (CDOJ) — Online 
Hg. von Marco Schöller © 2023 
 
 

 »Freut mich von Herzen, bei meiner Wade! 
 Bleib᾿ dir gewogen in Huld und in Gnade!« — 
 
25 Wiederum kommt nichts vom gnädigen Herrscher! 
 Sinnt drum der Dichter was Neues sich aus: 
 Legt einen — todten Zeisig mit Vorsatz 
 In ein verschlossenes Vogelhaus. 
 Klagt dann auf offener Strasse voll Jammer: 
30 »Todt liegt mein Zeisig nun in seiner Kammer! 
 Wie der — Kalife so macht᾿ ich᾿s gerade! 
 Gab ihm kein Futter, doch — blieb ich voll  

Gnade!!« — 
 
 Hört der Kalif von dem Streiche des Dichters, 
 Lässt ihn citiren sogleich vor den Thron. 
35 »Ei«, denkt der Dichter, »ihm scheint zu gefal len,  
 Gottlob, mein Scherz, und jetzt kommt auch der Lohn!« 
 Doch der Kalife verzieht seine Brauen, 
 Drunter die Augen verdächtiglich schauen: 
 »Gebt für den Witz ihm die — Bastonade, 
40 Uebrigens bleibt ihm gewahrt meine Gnade!« 
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